
it einer starken
Schwellung des lin-

ken Auges, die dringend
der Hand eines Heilkundi-
gen heischte, sprach Frei-
tagnacht ein 40-jähriger
Bevergerner im St-Elisa-
beth-Hospital vor. Bei der
Behandlung traten jedoch
Komplikationen auf – der-
gestalt, dass der Blessierte
so renitent wurde, dass er
mithilfe der Polizei aus
dem Krankenhaus kompli-
mentiert werden musste.
Den Beamten versprach
der 40-Jährige, mit dem
Taxi zurück nach Hause zu
fahren. Das tat er jedoch
nicht, sondern suchte aus
unerfindlichen Gründen
die nahegelegene Anne-
Frank-Realschule auf. Als
er sich dem Gebäude nä-
herte, trat ein Bewegungs-
melder in Aktion – Licht
flammte auf, doch davon
ließ sich der Mann nicht
stören. An der Hofseite trat
er die Eingangstür auf,
und dann begann eine
Zerstörungsorgie, deren
Folgen Hausmeister Gerd
Remke auf „mindestens
10 000 DM“ schätzt. Mit
Stühlen, die er aus den

M Klassenräumen holte,
drosch der Eindringling in
den Fluren des beiden
oberen Geschosse auf
großflächige Fensterschei-
ben ein, deren Scherben
bis auf die Halleschstraße
flogen. Auch durch zwei
Scheiben der Bücherei
pfiff kurze Zeit später der
Wind, auch einige Bücher
beförderte der 40-Jährige
kurzerhand ins Freie.

Nach dem Auftritt des
Bevergerners Samstagfrüh
war die Anne-Frank-Schu-
le nicht mehr das, was sie
vorher war: Insgesamt 14
Scheiben gingen zu Bruch,
neun Stühle wurden zer-
trümmert und zwei Garde-
roben verbogen. Zum Aus-
tausch des Fensterglases
muss die Schule jetzt neu
eingerüstet werden, ein
teurer Spaß. 30 Schüler
griffen am Samstagmor-
gen noch vor dem Unter-
richt zum Besen, um klar
Schiff zu machen und das
Scherbengericht zusam-
menzufegen.

IVZ vom 16. Juli 1991
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ie Romane um den
dänischen, Hasch
rauchenden, Koks

schnupfenden, dauersau-
fenden Kommissar Axel
Steen haben sich inner-
halb kurzer Zeit einen ge-
wissen Ruf erarbeitet –
und zwar keinen schlech-
ten.
Mit „Bedrängnis“ liegt jetzt
das dritte Buch der Reihe
vor, ein wenig kürzer zwar
als die beiden Vorgänger,
dafür aber umso intensi-
ver.
Zwar wirken all die per-
sönlichen Suchtprobleme,
die seine Hauptfigur Axel

D

Steen auf sich geladen hat,
ein wenig übertrieben,
aber das mindert die Qua-
lität des Textes nicht.
Jesper Stein punktet mit
anderen Dingen. „Be-
drängnis“ ist in noch stär-
kerem Maße als die beiden
ersten Bücher der Reihe
von einer stark ausgepräg-
ten Schnörkellosigkeit ge-
prägt. Da ist kein Hand-
lungsstrang fehl am Platze,
da ist kein Dialog über-
flüssig, und da sitzt jedes
Wort. Entsprechend zügig
wird die Handlung voran-
getrieben.
Zudem ist die Atmosphäre
des modernen Kopenha-
gens meisterhaft getroffen.
Zwischen den Zeilen atmet
man buchstäblich den
Duft von Nörrebro ein, so
erstklassig ist der Kopen-
hagener Stadtteil mit sei-
ner studentischen Prä-
gung, seinem verhältnis-
mäßig hohen Anteil an
Einwanderern und sein
multikultureller Charakter
getroffen. Die Sprache
setzt das auf einer weite-
ren Ebene fort: klar, direkt,
derb.
Ein Buch wie ein Abend in
einer verrauchten Kneipe
– er bleibt in den Klamot-
ten hängen und lässt einen
lange Zeit nicht los. Stark.

Henning Meyer-Veer

Klar, direkt, derb
Jesper Stein: Bedrängnis.
Kiwi-Verlag, Köln, 2016.
12,99 Euro. 

NACHRICHTEN

TECKLENBURGER LAND. Zur
Wallfahrt zur Mutter
Anna nach Hopsten la-
den die kfd St. Ludwig
und St. Johannes Bosco
am Dienstag, 23. August,
alle Frauen ein. Thema:
„Trau dich ......! Spring!“
In diesem Jahr besteht
wieder die Möglichkeit

mit dem Fahrrad oder
mit dem Auto nach
Hopsten zu fahren.

| Anmeldungen nach
Hopsten bis 21. August für
St. Ludwig bei Maria Berg,
% 1 7 982 oder Gitta Wolf,
% 1 32 48 und für St.
Johannes Bosco bei Anni
Wichert,% 1 6823.

kfd-Wallfahrt zur Mutter Anna
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Von Daniel Lüns

IBBENBÜREN. Sein Lebenslauf
lässt sich nicht auf zwei Sei-
ten zusammenfassen: Dip-
lom-Ingenieur und Diplom-
Volkswirt Laurenz Börgel hat
in Ibbenbüren viel bewegt
und erlebt. Am morgigen
Sonntag wird der ehemalige
Geschäftsführer des Ibben-
bürener Bauunternehmens
Börgel 80 Jahre alt.

Am 17. Juli 1936 wird er in
Ibbenbüren als Sohn von
Maria Börgel geb. Hagedorn
und Laurenz Börgel, einem
der beiden Gründer des Bau-
unternehmens Börgel, gebo-
ren. In Hannover studiert
Laurenz Börgel Bauingeni-
eurwesen, danach Volkswirt-
schaftslehre in Münster. In
Münster berechnet er seine
ersten Brücken, zum Beispiel
zwei Bauwerke, die heute
noch an der A1 bei Asche-
berg stehen.

Nach dem plötzlichen Tod
des Mitinhabers Johannes
Michel steigt er 1965 in das
Bauunternehmen seines Va-
ters Laurenz Börgel sen. ein.
Ab 1969 leitet er das Unter-
nehmen als einer von zwei
Geschäftsführern. Den Pos-
ten übergibt Börgel 2003 an
seinen Sohn Peter. 1970
gründet Laurenz Börgel auch
die „HACO-Beton Tecklen-

burg GmbH & Co. KG“, eine
Kooperation von etwa 30
heimischen Bauunterneh-
mern. Er leitet sie bis 2006.

Auch politisch engagiert
sich der Ibbenbürener. Kom-
munal- wie verbandspoli-
tisch. Unter anderem ist er
1966 bis 1968 Vorsitzender
der Ibbenbürener CDU. Rats-
herr ist er von 1969 bis 1974,
1975 bis 1989 Mitglied des
Kreistages Steinfurt und des
Kreisausschusses sowie des
Berufsschul-Ausschusses.

Seinen Berufsstand vertritt
er etwa 1971 bis 2000 als
Vorsitzender des Ausschus-
ses für Wirtschafts- und Fi-
nanzpolitik beim Zentralver-
band des Deutschen Bauge-
werbes (ZDB) und 1991 bis
2001 als Vorstandsmitglied
des Westfälischen Bauge-
werbeverbandes in Dort-
mund. 1994 bis 2000 gehört
er zum Vorstand der Hand-
werkskammer Münster.

Jahrelang ist er in der Ver-
einigung Europäischer Bau-
unternehmer (FIEC) vertre-
ten, von 1994 bis 1996 auch
als Vizepräsident. Im Jahr
2000 wird Laurenz Börgel
für seine Verdienste für das
mittelständische Baugewer-
be der Ehrenring des Deut-
schen Baugewerbes verlie-
hen, die höchste Auszeich-
nung des Bundesverbandes.

Noch heute sitzt Börgel für
vier Tage in der Woche in
seinem Büro in der Firma –
aber nur noch für private
Zwecke. In die Unterneh-
mensführung mische er sich
nicht ein. „Ich glaube, mei-
nem Sohn würde das auch
nicht gefallen“, sagt Laurenz
Börgel und schmunzelt.

In seiner Freizeit geht er
wandern – gerne täglich,
gerne zweieinhalb Stunden
lang. „Im Winter wie im
Sommer. Das macht mir ein-
fach Spaß.“ Auch die Treffen
mit dem Kegelclub beim
Haus Kreuzmann in Püssel-
büren dürfen nicht fehlen.
Ein Mal in der Woche trifft
er sich auch mit seiner Fahr-
rad-Truppe, auch wenn er
nach einem Unfall nicht
mehr selbst fahren darf.

Auch die acht Enkelkinder,
die oft vorbeischauen, halten
ihn auf Trap. „Und ich lese
jeden Tag IVZ und FAZ“, sagt
der Senior. Auch das politi-
sche Geschehen verfolgt er
weiter. Jahrelang hat er mit
seiner Frau Marie-Luise – ei-
ne geborene Leffers – und
seinen drei Söhnen auch
gerne an der Nordsee oder in
Südtirol Urlaub gemacht.
Seinen Geburtstag feiert
Laurenz Börgel im Herbst
mit der Familie: „Während
der Ibbenbürener Kirmes.“

Laurenz Börgel wird 80 Jahre alt / Engagement in Kommunal- und Verbandspolitik

Ein Leben für das Baugewerbe

Laurenz Börgel feiert am Sonntag seinen 80. Geburtstag.
Foto: Daniel Lüns

IBBENBÜREN/KREIS STEINFURT.
Ein kleiner, schon ein wenig
abgegriffener Deutsch-Du-
den ist Ibrahims größter
Schatz. Irgendjemand hat
ihm das Buch geschenkt, als
er vor acht Monaten in
Deutschland ankam. Seither
schaut sich der 23-Jährige
die Wörter an, spricht sie
nach und merkt sie sich, so
gut er kann. Er würde gerne
schnell viel mehr lernen –
wenn man ihn denn ließe,
teilt die SPD des Kreises
Steinfurt in einer Presse-In-
formation mit.

Eigentlich sollte der junge
Syrer längst in einem Integ-
rationskursus des Bundes-
amtes für Migration und
Flüchtlinge (BAMF) sitzen:
Der Antrag ist gestellt, die
Berechtigung liegt vor. Doch
bis das BAMF die Zulassung
zum Kurs erteilt und Ibra-
him an einem Kurs teilneh-
men darf, dauert es. Manch-
mal sogar Monate.

Für die SPD im Kreis
Steinfurt ist diese „Warterei
wegen Bürokratie“ ein Un-
ding: „So geht wertvolle Zeit
bei der Integration verloren“,
sagt Annette Wenzel, Sozial-
politikerin der SPD-Kreis-
tagsfraktion. Sie spricht von
einem enormen „bürokrati-
schen Flaschenhals“, durch
den die Zulassungen für die
Teilnahme an den Integrati-
onskursen „nur tröpfchen-
weise“ kommen.
„Von aktuell 1000 Flücht-

lingen, die derzeit im Kreis
Steinfurt Anspruch auf ei-
nen Integrationskurs haben,

ist etwa die Hälfte noch
nicht versorgt“, berichtet
Wenzel. Es fehle nach Aus-
kunft des Kreises an Räumen
und Personal für die Kurse.
„Diese Probleme ließen sich
aber lösen“, meint Wenzel.
Entscheidendes Hindernis
seien hingegen die struktu-
relle Gründe: „Es gibt einfach
zu viele Behördenschritte,
bis endlich eine Zulassung
erteilt wird.“

Die SPD-Fraktion will das
nicht länger hinnehmen.
Aus diesem Grund besuch-
ten die Politiker unter Lei-
tung von Fraktionschefin
Elisabeth Veldhues und im
Beisein der SPD-Bundestags-
abgeordneten Ingrid Arndt-
Brauer das Bildungswerk Ib-
benbüren. Der gemeinnützi-
ge Verein, vergleichbar mit
den Volkshochschulen, bie-
tet Sprach- und Integrations-
kurse für Migranten an.
Auch hier beklagt man das
Übermaß an Bürokratie.

Anja Greskamp, Leiterin
des Bildungswerkes, war An-
fang des Jahres verzweifelt:
„Wir hatten 160 Menschen in
der Warteschleife für Alpha-
betisierungs- und Integrati-
onskurse, aber die Zulassun-
gen durch das Bundesamt
kamen nicht.“ Es seien zu
viele Doppelstrukturen da:
Das Jobcenter, die Auslän-
derbehörde, das BAMF mit
Zentral- und Regionalbehör-
den – alle seien irgendwie
beteiligt. Das ewige Warten
auf die BAMF-Bescheide ha-
be zwischenzeitlich zu er-
heblichen Problemen ge-

führt, berichtet Greskamp.
„Wir haben sogar kurz darü-
ber nachgedacht, Dozenten
zu entlassen, weil wir trotz
der großen Schar an Berech-
tigten keine Zulassungen für
die Kurse bekommen ha-
ben.“ Dies habe man aber
bewusst nicht getan. „Wir
wissen ja, dass wir die Lehr-
kräfte dringend benötigen.“

Elisabeth Veldhues ver-
sprach, sich dafür einzuset-
zen, dass die Ausschreibung
von Integrations- und
Sprachkursen regional er-
folgt. Nur dann seien eine
enge Vernetzung der han-
delnden Akteure und damit
flexible, ortsnahe Angebote
möglich. Einigkeit zwischen
den Vertretern des Bildungs-
werkes und den SPD-Politi-
kern bestand auch in zwei
weiteren Punkten: So müss-
ten die Zusatzqualifizierun-
gen für Sprach-Lehrkräfte
ausgebaut werden, weil der
Personalmarkt so gut wie
leer gefegt sei. Die SPD-Poli-
tiker erhielten den Auftrag,
die tatsächlichen Bedarfe im
Kreis ermitteln zu lassen.

Die SPD will das Thema
nach dem Besuch in Ibben-
büren nicht von der Tages-
ordnung lassen. „Schon bei
den Asylverfahren wird
durch überbordende Büro-
kratie viel zu viel Zeit verlo-
ren. Das darf nicht sein, im
Sinne der Menschen, aber
auch wegen des Geldes: Der
Zeitverlust kostet den Staat
Millionen Euro“, sagte SPD-
Geschäftsführerin Veronika
Nolte.

Integration von Flüchtlingen viel zu bürokratisch
SPD kritisiert „verlorene Zeit“

Die SPD-Kreistagsfraktion beim Bildungswerk in Ibbenbüren: Unter der Leitung von Elisabeth
Veldhues (2.v.l., Vorsitzende) nahm auch die Bundestagsabgeordnete Ingrid Arndt-Brauer (7.v.l.)
an dem Gespräch teil. Das Bildungswerk stellten Lisa Teichmann (Integrationskurse,l.) und Ge-
schäftsführerin Anja Greskamp (r.) vor.

-bst- IBBENBÜREN. Vor fast
zehn Monaten hat Rajeh
Alkhoury sein Heimatland
Syrien verlassen. Der 30-
Jährige wohnte in Chabab,
einer Kleinstadt im Süden
des Landes. Er gehört wie
viele Einwohner des Ortes
der römisch-katholischen
Religion an. Nach dem Stu-
dium der Betriebswirtschaft
in Damaskus war er im Con-
trolling tätig. Da es in Syrien
kaum Arbeitsmöglichkeiten
gab, ging er für einige Zeit
ins Ausland. Bei der Rück-
kehr sollte er zur Armee ein-
gezogen werden, davon
kaufte er sich frei.

Doch der Krieg holte ihn
ein. Er fand keine Arbeit und
spürte immer größere Unsi-
cherheiten. Rings um sein
Dorf waren Kämpfer des IS
(„Islamischer Staat“) im Ein-
satz, die besonders Christen
bedrohten. So wagte er im
September 2015 die Flucht
über das Mittelmeer. „Es war
sehr gefährlich“, erinnert er
sich an die näheren Umstän-
de. 43 Menschen waren an
Bord, und vor der Küste hat-
te die Mannschaft das
Schlepperboot verlassen.
Teile des Weges über den
Balkan legte er zu Fuß und
mit dem Zug zurück. „Ich
danke Gott, dass ich das ge-
schafft habe“, sagt er.

Nach der Ankunft in
Deutschland kam Rajeh Alk-
houry zunächst nach Ham-
burg, ehe er am 26. Oktober
nach Püsselbüren geschickt
wurde. Inzwischen hat er ei-
ne Aufenthaltserlaubnis für
drei Jahre erhalten und
durfte sich eine eigene Woh-
nung suchen. Unterstützt
wird er von der Kirchenge-
meinde St. Mauritius in Ib-
benbüren. Sein Pate Johan-
nes Schäfer ist ihm eine gro-
ße Hilfe, aber sein Schützling
gibt auch viel zurück. „Er en-
gagiert sich als Mitglied des
Integrationskreises“, freut
sich Ulrike Igel, eine der An-
sprechpartnerinnen für
Flüchtlinge in der Gemein-
de.

Außerdem hilft Rajeh Alk-
houry als Dolmetscher
Landsleuten bei Besuchen
von Behörden oder Ärzten.
Beim Sozialdienst katholi-

scher Frauen besucht er die
„Meet-and-Eat“-Treffen. Da
wird gemeinsam gekocht,
erzählt und gegessen. Für
das Erlernen der deutschen
Sprache hat er ein gutes Re-
zept: täglich Lesen, Schrei-
ben und Üben. Sein
Deutsch-Zertifikat der Stufe
B1 wird er bald in der Tasche
haben, zudem spricht er gut
Englisch. Beste Vorausset-
zungen also, um die Aner-
kennung seines Masterab-
schlusses in Angriff zu neh-
men und Arbeit zu finden.
„Ich möchte etwas von

dem zurückgeben, was ich
hier erhalten habe“, betont
der junge Christ. Er geht re-
gelmäßig zur Messe in die
St.-Mauritiuskirche. Pfarrer
Stefan Dördelmann unter-
stützt er in der Firmlingsvor-
bereitung und als Messdie-
ner. Er fühlt sich in Ibbenbü-
ren sehr wohl, weil er hier
neue Freunde gefunden hat.

Rajeh Alkhoury fühlt sich sehr wohl

Endlich eine
eigene Wohnung

Der Syrer Rajeh Alkhoury ist
Christ und fühlt sich in der Kir-
chengemeinde St. Mauritius gut
aufgehoben. Foto: Brigitte Striehn

Flüchtlingen ein 
Gesicht geben
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